
Hausbiographie Königin-Augusta-Strasse 33  

bis 1878: Grabenstrasse 18, ab 7. 12. 1933: Tirpitzufer 64 

 

Baugeschichte  

Der Kaufmann C. Schultze ließ hier durch die Maurerfirma Eunicke 1862 ein 4geschossiges 

Eck-Mietshaus mit 5geschossigem Eckturm und Erkervorbau errichten.  

Im Adressbuch 1865 wird allerdings schon ein neuer Besitzer genannt. Vorrübergehend liest 

man dort nur: „gehört zu Königin-Augusta-Straße 33“. 

Ab 1878 wird auch auf die Königin-Augusta-Straße 33 verwiesen, aber auch wieder 

Eigentümer und (möglicherweise nicht alle) Mieter genannt, da das Gebäude zwei Eingänge 

hatte mit verschiedenen Bewohnern.  

In der Bauakte zur Königin-Augusta-Str. 33 verweist ein Vermerk des Baupolizeiamtes 

Tiergarten aus 1949 auf das unrühmliche Ende des Hauses (wie so vieler weiterer Häuser). 

„Durch die Kämpfe völlig zerstörtes Bürogebäude, welches durch Witterungseinflüsse so 

baufällig geworden ist, dass der öffentliche Verkehr bedroht ist. Schnellstes Einreißen ist 

erforderlich“ 

 

Die Bauakten sind im Landesarchiv unter folgenden Signaturen gelistet: 

B Rep. 202 : 5221  (1860-1957) 

 

 

Eigentümer folgt noch 

 

Mieter folgt noch 

u.a. Kunsthändler „Buch- und Kunstheim Käthe und Emma Twardy“ 1932-34 

Galerie Rudolf Wiltschek 1933-34, vorher Matthäikirchstr. 16   siehe dazu hier 

 

 

 

  

https://www.landesarchiv-berlin.findbuch.net/php/main.php#42205265702e20323032x9287
https://blog.smb.museum/biografien-der-objekte-rudolf-wiltschek-erben-gesucht/


Bildmaterial: 

Das Eckhaus ist auf vielen Ansichtskarten der Bendlerstraße zu sehen. 

 
 

Zwei Aufnahmen der Ruine in der Abräumakte mit der Signatur B Rep 202 Nr. 6587 im LAB 
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Diese Hausbiographie wurde von Alexander Darda im Rahmen eines Stipendiums (Sept. 

2025 bis Juni 2026) der Stiftung Preußischer Kulturbesitz zusammengestellt, das vom Verein 

zur Erinnerung an Johanna und Eduard Arnhold finanziert wurde. 

Nachträgliche Ergänzungen vorbehalten. 

 


